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538 DIE BERNER WOCHE

ber politifd)ett "ÎDocfye.
3r r a n r e i dj.

©lémenceau, bcr ehemalige fran3öfifdje 9Jtinifter=
präfibent unb 3füt>rer bcr fratnöfifcljeit SPolitit am Sdjluffe
bes Krieges unb bei beit 2rriebensocrhattbIttngen, bat an
© a o I i b g c, ben SBräfibcnten bcr Union, einen offenen
SB r i e f gerichtet, roorin er in etioas brûêîem Don bas
ameritanifdje SBolf aufforbert, "bie itriegsfdjulben 311 annul«
Heren. ©oolibge unb fdjier einmütig mit ihm bas gan3c
ameritanifche SBoit mies biefe 5Utnbgebung als un3eitgemäh
unb unfadjlidj 3uriicï. Sie roar in ber Dat ungefdjidt unb
bat ber fran3öfifdjen Sadje nicf)t gebient. Uein SPoIititer
roar roeniger geeignet, bic Sdjulbenfrage auf biefe UBeifc
löfen 3U tooilen, als gerabe ©lémenceau, ber SB a ter jenes
SBerfaillcr SBertrages, bcr mit feiner unoerföbnlidjen Ulrt
bie SBeranlaffung unb Quelle fdjuf all ber Scljitancn unb
Siitriguett ber Schulbeneintreibung.

Sörianb bat foefcen einen SB e r t r a g m i t 9? u man i c 11

unterzeichnet, in bem Orranfreidj bem befreunbeten £aubc
bie Hnterftütjung in einem Kriege gegen 9luhlanb 3ufidjert.
Unb 3ioar mit ©infdjluh ber (garantie bes rumänifdjen SBe«

fihes oon SB e f f a r a b i e n- itein europäifdjer Staats hat
bisher Rumänien biefe (garantie geboten, granfreidj bat
bantit einen Schritt uort fdjwerwiegenben Solgen getan. Uber

SBertrag foil uroljl ein ©egengewidjt fein 3um fpanifdj«
italienifchen SB e r t r a g ber oor tinrent oon SBrinto
unb fötuffolini unterfdjrieben ruurbe. Die 9lad)ricf)t ooin
3uftanbe!ominen biefes SBertrages bat bie Sran3ofen gegen
bie Spanier oerfebnupft. 9Jiatt rechnet es beut SBunbesgenoffen
im SUiaroffoïriego nid)t bud) an, bah er burd) biefes SBiittb«

nis mithilft, ben fran3öfifd)=italienifd)en ©egenfalj im SJtitteh
nteer 311 oerfd)ärfen.

3m £ i) b a n 0 n finb bie Smmtofen anfdjcinenb gegen
bie fprifdjen 9lebellen enblid) SUteifter geworben, ©in 5000=
föpfiges £eer uoit Utufrührern foil bort uöllig aufgerieben
toorbeit fein. UBie es in Dantasftis felber ftetjt, bem öaupt«
herb ber fprifdjen Unruhen, ift aus ben neueften 9tadjridjten
nicht erfidjtlidj.

3n 9Jt a r 0 10 toirb immer nod) weiter getämpft. Die
9îifleute herben mit Ulbb=el=£rim wohl ihren Sführer, nicht
aber ihre UBiberftanbstraft unb ihren 9Jïut oerloren. Smiuer«
bin melben bie Spanier bie ©innahme bcr wichtigen Ort«
fdjaft Sdjcfdjauen.

3 t alien.
9JhtffoIini fährt fort, ben 3talienern ein3uprägeit, bafi

ihre nationale 3u!unft auf bem UBaffer liege. Die fas«
ciftifdje SBropagauba nötigt nun jeben oaterlänbifd) ge=

finnten SBürger, 9luber= unb Segelfport 311 treiben. Das
binbert aber bie fianbesoerteibigung nicht, eine 9Jtilitör=
ftrafee aus beut ^orma-^atal 3ur Sd)wei3ergreii3c, birett auf
bie ffiottharbfeftung hin, ansulegen. Dies offenbar, um ben

SÜBafferfport wenn nötig auf SBergfport umftellen 31t tonnen.
Die ä b e f f i n i f dj e Äontrooerfe geht weiter. Die

3taliener haben herausgefunben, bah bie Ulbeffinicr noch
beut Sflaoenhanbel frönen, unb fie broljen nun ihrerfeits,
biefes Saftum in ©eitf 3ur Spradje bringen 3U wollen,
wenn bie Ulbeffinicr ihren sproteft gegen bie englifdj«italie«
itifdje Ulbutadjuttg nicht 3uriid3ögen. Denn Ulbcffinicit biirfe
als SBöIferbunbsntitglieb teilte Stlaoeit mehr halten, ba bas
©enfer Statut bie Stlaoerei oerbiete. Sfflir wollen hoffen,
bafi nidjt 9tas Dafari feinerfeits wieber gelteitb macht, bafi
ja alle 3taliener heute Stlaoen bes faseiftifdjen Staates
feien, fonft tonnte bie Distuffion enblos werben.

D e u t f dj I a n b.

Deutfdjlanb wartet auf bic ©inlabung, am SBcrhanb«

luugstifd) in ©ettf spiaij 311 nehmen. Silber Strefemann ftcllt
biesmal gctii3 beftimmte SBcbiitgungen, beoor er mit feinen
SBegleitertt nadj bem fdjönen £entatifec reifen will, ©s foil
ihm im September nicht gehen, wie batnals int SOtäq, ba
bic beutfdje Delegation nach wenigen Dagen peinlidjen 213ar=

tens int öotel ihre SBureaumöbel wieber einpaden unb mit
beut goit3en Droh oott Setretären unb Sdjreibmafdptteit«
frättlein unoerrichteter Sache heimfahren muhte. Deutfdjlanb
will ficher fein, bah es einftimmig unb bebingungslos in ben
SBöIterbunb aufgenommen wirb, wie man es ihm in £0=
canto ocrfprodjett hat. So finb heute bie 3imnter in ©ettf
nod) nidjt beftellt.

Die Ulusfidjten für eine reibungslofe Ulufnaljnte finb
leiber bebeittlidj trübe. SBrafilicn bleibt oerfprod)enerntafjcn
fern; bie SBemühungeit SBrianbs unb ©baiitberlains, biefes
grolleitbe 9Jtitglieb 3111- Umtehr 31t bewegen, finb bis heute
erfolglos geblieben. Spanien oerharrt auch noch auf feiner
Sorberttitg, bah man ihm einen ftänbigeu Sih einräumen
möge. 3mnterhin hofft man, bah es biefe Çorbcrung erft
itad) Dcutfd)laubs ©iiitritt gelteitb utacfjcrt werbe, tutb man
glaubt, bah biefes £anb ihm freunbfchaftlid) entgegen«
foinnten werbe. Ullleiit aisbann wirb fid) Stolen wieber 311111

SIBorte melben unb wirb — natürlich mit fran3öfifdjer
Hnterftiihung — auch feinen ftänbigen Sitj garantiert haben
wollen, was wieberunt bic Deutfchcn nicht 3iigebeit bürften.
SBunbesrat 991 0 11 a ber 001t allen Seiten gebrängt
wirb, bie Äoirtmiffion für bie 91 a t s f i h f r a g e 311

311 bér 3weitert eittfdjeibenben Sitjuitg ciit3uberufen, wirb
gegenwärtig fchlaflofe Sftädjte haben. Denn ihm ift bie
fdjwere, fchier unmögliche Ufufgabe geftellt, burd) tluge £ci=
iuttg ber SBerhaublungen bie wiberfprccheitbcrt 3ntereffeu 311

einer oerföhttenbett Dat 311 einigen. Die gatt30 politifdje
SIBelt fdjaut heute auf ben fchwezerifchen UJlagiftratcn, unb
wenn ihm bie ©iuigung gelingt, battit hat ©iufeppe 9Jtotta
fein Dentinal im neuen SBölferbunbspalais — bas erft in
biefem Sali gebaut werben bürfte — ehrlich oerbient.

SOtan weih, warum bie Deutfdjert nach ©enf 311 tornmen
wüttfdjen, obfehott ber SBöIterbunb auf beut SBerfaillcr Dittat
aufgebaut ift. ©beit biefen fffriebensoertrag, bcr Deutfchlanb
311111 hörigen ber halben übrigen UBelt macht, möchten Strcfc«
mann unb feilte Ortcuttbc 31t galt bringen. Unb bie 9lus=
fidjteit b 11311 finb nidjt ungünftige. Ofrantreidj wirb je länger
befto mehr Deutfdjlanbs SBunbesgenoffe in ber Kriegs«
fcljulbenfrage. Die 9leparatioiteit füllen nach beut Dawes«
sptanc nun jährlich aufteigeit. Ulber audj bie Utnmiitätcn,
bie (Jrantrcicl) att ©itglanb unb Ulmerita 31t entrichten hat,
werben anfteigen unb 3toar fo, bah beit 8frait3ofen oon ber
beutfdjen Uriegsentfdjäbiguitg nidjts mehr übrig bleibt. Die
3fratt3ofeit fangen an ein3ufeljen, bah fie im ©runbe bic
tläglidje 9lolle bes atneritanifdj=englifdjen Sdjulbeneitttreibers
fpielen, unb biefe ©inficht mad)t fie gewillt, einer 9leoifioit
bes SBerfaillcr SBertrages int Sinne ber göttlichen Sdjulbeu«
tilgung 3U3uftimmeit.

Ullis Deutfchlanb foiunten erfreuliche 9îad)rid)teit itt
bc3iig auf bas SIBieberatifleben ber UBirtfdjaft. Die 9?cidjs»
fiitaiten fteljeit überrafdjenb giiitftig; man erwartet be«

ftimmt einen Sahresüberfdjuh; 3um erftenmal feit langen
Satjren. Die Ulrbeitslofigteit geht 3uriict. Die Spartaffen«
guthaben wachfett beftänbig. ©utc ©efdjäfte machen gegen»
wärtig bie -Kohlengruben, bie bie eitglifclje Snbuftrie be«

liefern müffen. Des einen $reub, bes anbern £eib. —
Der 9J>i a g b c b u r g e r 3 u ft i 3 f t a tt b a l geht feinem

unrühmlichen ©nbe entgegen. Der uöltifdjc Ulgitator Sctjrö»
ber ift geftänbig, ben SBuchhalter bes f^abrifanten öaas er»
morbet 311 haben. Utile SBerbadjtmomente wiefen 3um oorn«
herein auf Sdjröber. Drohbem würbe 00111 bcutfchuationalcu
llnterfuchungsridjter SUtölling ber ^abritant ôaas, ber als
3ube unb 9îepublitaiter ben beutfdjnatioitalen Greifen oer«
haht ift, itt ftrenge Unterfudjungshaft gc3ogen, unb es be«

burfte bes ©iitgreifens ber SBerliner itriininalbehörbeit, um
ben unfdjulbig inhaftierten

_

haas aus beut ©efängnis 311

befreien. Segen ben mertwurbigen 9lccl)tsl)üter würbe -eine

bif3iplinarifd)e llnterfudjuttg eingeleitet. UBenn ber 9Jlagbe«
burger 9Jtorbpro3eh enblid) bie lange 9?eil)e ber ftaitbalöfen
politifdjeu SBro3ehführuitgen, wie fie itt ber 9tad)triegs3eit
in Deutfchlanb ait ber Dagesorbitung waren, abfd)lieht, fo
hat er einen guten 3wed erfüllt. -ch-

538 vm venial?

Aus der politischen Woche.
F r a n k rei ch,

Clemenceau, der ehemalige französische Minister-
Präsident und Fuhrer der französischen Politik am Schlüsse
des Krieges und bei den Friedeusverhandluugen, hat an
Coolidge, den Präsidenten der Union, einen offenen
Brief gerichtet, worin er in etwas brüskem Ton das
amerikanische Bolk auffordert, Pie Kriegsschulden zu annul-
lieren, Coolidge und schier einmütig mit ihm das ganze
amerikanische Volk wies diese Kundgebung als unzeitgemäß
und unsachlich zurück- Sie war in der Tat ungeschickt und
hat der französischen Sache nicht gedient- Kein Politiker
war weniger geeignet, die Schuldenfrage auf diese Weise
lösen zu wollen, als gerade Clemenceau, der Vater jenes
Versailler Vertrages, der mit seiner unversöhnlichen Art
die Veranlassung und Quelle schuf all der Schikanen und
Intriguen der Schuldeneintreibung.

Briaud hat soeben einen Vertrag m i t N umänien
unterzeichnet, in dem Frankreich dem befreundeten Lande
die Unterstützung in einem Kriege gegen Rußland zusichert-
Und zwar mit Einschluß der Garantie des rumänische» Be-
sißes von Bessarabie»- Kein europäischer Staats hat
bisher Rumänien diese Garantie geboten- Frankreich hat
damit einen Schritt von schwerwiegenden Folgen getan- Der
Vertrag soll wohl ein Gegengewicht sein zum spanisch-
italienischen Vertrag, der vor kurzem von Primo
und Mussolini unterschrieben wurde. Die Nachricht vom
Zustandekommen dieses Vertrages hat die Franzosen gegen
die Spanier verschnupft. Man rechnet es dem Bundesgenossen
im Marokkokriege nicht hoch an, daß er durch dieses Bünd-
nis mithilft, den französisch-italienischen Gegensatz im Mittel-
ineer zu verschärfen.

Im Lp ban on sind die Franzosen anscheinend gegen
die sprischen Rebellen endlich Meister geworden. Ein 5MV-
köpfiges Heer von Aufrührern soll dort völlig aufgerieben
worden sein. Wie es in Damaskus selber steht, dem Haupt-
Herd der sprischen Unruhen, ist aus den neuesten Nachrichten
nicht ersichtlich.

In Marokko wird immer noch weiter gekämpft. Die
Nifleute haben mit Abd-el-Krim wohl ihren Führer, nicht
aber ihre Widerstandskraft und ihren Mut verloren. Immer-
hin melden die Spanier die Einnahme der wichtigen Ort-
schaft Scheschanen.

Italien.
Mussolini fährt fort, den Italienern einzuprägen, daß

ihre nationale Zukunft auf dem Wasser liege- Die fas-
cistische Propaganda nötigt nun jeden vaterländisch ge-
sinnten Bürger, Nuder- und Segelsport zu treiben. Das
hindert aber die Landesverteidigung nicht, eine Militär-
straße aus dem Formazzatal zur Schweizergrenze, direkt auf
die Gotthardfestung hin, anzulegen. Dies offenbar, um den

Wassersport wenn nötig auf Bergsport umstellen zu können.
Die abessi nische Kontroverse geht weiter. Die

Italiener haben herausgefunden, daß die Abessinier noch
dem Sklavenhandel frönen, und sie drohen nun ihrerseits,
dieses Faktum in Genf zur Sprache bringen zu wollen,
wenn die Abessinier ihren Protest gegen die englisch-italie-
nische Abmachung nicht zurückzögen. Denn Abessinien dürfe
als Völkerbundsmitglied keine Sklaven mehr halten, da das
Genfer Statut die Sklaverei verbiete. Wir wollen hoffen,
daß nicht Ras Tafari seinerseits wieder geltend macht, daß
ja alle Italiener heute Sklaven des fascistischen Staates
seien, sonst könnte die Diskussion endlos werden.

Deutschland.
Deutschland wartet auf die Einladung, am VerHand-

lungstisch in Genf Platz zu nehmen. Aber Stresemann stellt
diesmal ganz bestimmte Bedingungen, bevor er mit seinen

Begleitern nach dem schönen Lemansee reisen will. Es soll
ihm im September nicht gehen, wie damals im März, da
die deutsche Delegation nach wenigen Tagen peinlichen War-

tens im Hotel ihre Vureaumöbel wieder einpacken und mit
dem ganzen Troß von Sekretären und Schreibmaschinen-
fräulein unverrichteter Sache heimfahren mußte. Deutschland
will sicher sein, daß es einstimmig und bedingungslos in den
Völkerbund aufgenommen wird, wie man es ihm in Lo-
carno versprochen hat. So sind heute die Zimmer in Genf
noch nicht bestellt.

Die Aussichten für eine reibungslose Aufnahme sind
leider bedenklich trübe. Brasilien bleibt versprochenermaßen
fern,- die Bemühungen Briands und Chamberlains, dieses
grollende Mitglied zur Umkehr zu bewegen, sind bis heute
erfolglos geblieben. Spanien verharrt auch noch auf seiner
Forderung, daß man ihm einen ständigen Sitz einräumen
möge. Jmmerhin hofft man, daß es diese Forderung erst
nach Deutschlands Eintritt geltend machen werde, und man
glaubt, daß dieses Land ihm freundschaftlich entgegen-
kommen werde. Allein alsdann wird sich Pole» wieder zum
Worte melden und wird — natürlich mit französischer
Unterstützung — auch seinen ständigen Sitz garantiert haben
wollen, was wiederum die Deutschen nicht zugeben dürften.
Bundesrat Motta, der von allen Seiten gedrängt
wird, die Kommission für die Natssitzfrage zu

zu der zweiten entscheidenden Sitzung einzuberufen, wird
gegenwärtig schlaflose Nächte haben- Denn ihm ist die
schwere, schier unmögliche Aufgabe gestellt, durch kluge Lei-
tung der Verhandlungen die widersprechenden Interessen zu
einer versöhnenden Tat zu einigen. Die ganze politische
Welt schaut heute auf den schweizerischen Magistraten, und
wenn ihm die Einigung gelingt, dann hat Giuseppe Motta
sein Denkmal im neuen Nölkerbundspalais — das erst in
diesem Fall gebaut werden dürfte — ehrlich verdient.

Man weiß, warum die Deutschen nach Genf zu kommen
wünschen, obschon der Völkerbund auf dem Versailler Diktat
aufgebaut ist- Eben diesen Friedensvertrag, der Deutschland
zum Hörigen der halben übrigen Welt macht, möchten Strese-
mann und seine Freunde zu Fall bringen. Und die Aus-
sichten dazu sind nicht ungünstige. Frankreich wird je länger
desto mehr Deutschlands Bundesgenosse in der Kriegs-
schuldensrage. Die Reparationen sollen nach dem Dawes-
Plane nun jährlich ansteigen. Aber auch die Annuitäten,
die Frankreich an England und Amerika zu entrichten hat,
werden ansteigen und zwar so, daß den Franzosen von der
deutschen Kriegsentschädigung nichts mehr übrig bleibt. Die
Franzosen fangen an einzusehen, daß sie im Grunde die
klägliche Rolle des amerikanisch-englischen Schuldeneintreibers
spielen, und diese Einsicht macht sie gewillt, einer Revision
des Versailler Vertrages im Sinne der gänzlichen Schulden-
tilgung zuzustimmen.

Aus Deutschland kommen erfreuliche Nachrichken in
bezug auf das Wiederaufleben der Wirtschaft. Die Reichs-
finanzen stehen überraschend günstig: man erwartet be-
stimmt einen Jahresüberschuß: ZUin erstenmal seit langen
Jahren. Die Arbeitslosigkeit geht zurück. Die Sparkassen-
guthaben wachsen beständig. Gute Geschäfte machen gegen-
wärtig die Kohlengruben, die die englische Industrie be-
liefern müssen- Des einen Freud, des andern Leid. —

Der Magdeburger I u st i z s ka u d a l geht seinem
unrühmlichen Ende entgegen. Der völkische Agitator Schrö-
der ist geständig, den Buchhalter des Fabrikanten Haas er
mordet zu haben- Alle Verdachtmomente wiesen zum vorn-
herein auf Schröder. Trotzdem wurde vom deutschnativnalen
Untersuchungsrichter Knölling der Fabrikant Haas, der als
Jude und Republikaner den deutschnationalen Kreisen ver-
haßt ist, in strenge Untersuchungshaft gezogen, und es be-

durfte des Eingreifens der Berliner Kriminalbehörde», um
den unschuldig inhaftierten Haas aus dem Gefängnis zu
befreien. Gegen den merkwürdigen Nechtshüter wurde eine
disziplinarische Untersuchung eingeleitet. Wenn der Magde-
burger Mordprozeß endlich die lange Reihe der skandalösen
politischen Prozeßführungen, wie sie in der Nachkriegszeit
in Deutschland an der Tagesordnung waren, abschließt, so

hat er einen guten Zweck erfüllt. -cb-
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